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Montag den 22. Dezember 1818. 


Stadtverordneten-Beſchluͤſſe aus der Verwal⸗ 
tungsperiode vom 17. Juni 1845 ab bis 
dahin 1846. 

Sitzung vom 24. Juni 1845. 

1. Dem Geſuch des Wollhaͤndlers Fabian 
Stern aus Kurnik um anderweite Ertheilung des 
Bürgerrechts wird flattgegeben, 

2. Durch die Wahl des Tuchfabrikanten Hrn. 
Ad. Augspach zum Bezirksvorſteher des V. Be⸗ 
zirks iſt das Stellvertreter-Amt des Bezirksvor⸗ 
ſtehers für dieſen Bezirk erledigt worden. Auf 
magiſtratualiſchen Antrag wurde daber der Tuch⸗ 
fabrikant Aug. Schulz zum Stellvertreter des 
Bezirk svorſtebers V. Bezirks erwaͤhlt. 

3. Magiſtrat hat unter dem 28. Mai c. vor⸗ 
geſchlagen, die Baumpflanzung auf den Straßen 
und Communalwegen innerhalb des Stadtweich⸗ 
dildes auf ſtädtiſche Rechnung zu übernehmen, 
weil nur hierdurch eine Gleichheit dieſer Baum⸗ 
pflanzungen und eine geregelte Aufſicht über ſolche 
erzielt werden konne. In der hierüber eröffneten 
Berathung machten ſich Stimmen für und wider 
den Vorſchlag geltend. 

Für den magiſtratualiſchen Vorſchlag ward 
angeführt: Br 

a. daß die Regelmaͤßigkeit der Straßenbepflan⸗ 
zung und ihre fortgeſetzte Complettirung nur 
in einer Hand Sicherung finden Könnte; 


b. daß nur durch die Unterſtellung dieſer Stra⸗ 
ßenbepflanzung unter die Obhut der ganzen 
Stadtkommune, und bezüglich einer beſonde⸗ 
ren Aufſichtsbehoͤrde derſelben binreichenden 
Schutz gegen Beſchaͤdigungen und Muthwil⸗ 
len oder Privatrache wirkſamen Schutz ver⸗ 
ſchafft werden koͤnne; 

c. daß die Straßen Communal⸗Eigenthum feien, 
daher es dieſem Rechtsverhältniſſe entfpreche, 
auch die Bepflanzung derſelben den jetzt da— 
mit belafteten, an die Straße anſtoßenden 
Privatgrundbeſitzern ab und auf die Stadt⸗ 
Commune zu übernehmen. 


Dieſen Anführungen ward entgegengeſtellt: 


a. wie die bisherige Erfahrung nicht lehre, daß 
die Regelmäßigkeit der Straßenbepflanzung 
und deren Sicherheit gegen Beſchaͤdigung durch 
die Uebernahme derſelben auf ſtädtiſche Rech. 
nung gewinne — und es ward hierfür die 
Straße nach Schertendorf, welche auf Koſten 
der Stadt bepflanzt worden und für deren 
Rechnung unterhalten werde, als Beiſpiel 
angezogen, mit dem Bemerken, wie die Be⸗ 
pflanzung dieſer Straße kein beſſeres Aus 
ſehen als die von Privatgrundbeſitzern bepflang« 
ten Straßen gewähre, indem fie eben fo des 
fekt wie dieſe und der Beſchädigung aus 
Bosheit und Muthwillen eben ſo ausgeſetzt 
fei, wie dieſe; f 


b. die Verpflichtung zur Bepflanzung der Stras 
ßen liege nach der jetzigen Geſetzgebung den 
daranſtoßenden Privatgrundbeſitzern ob, und 
«3 ſei kein zureichender Grund vorhanden, fie 
denſelben abzunehmen, und durch Uebernahme 
derſelben auf Communalrechnung der Stadt⸗ 
kommune eine neue Laſt aufzubürden; 


e. ſei die Bepflanzung der Straßen innerhalb 
ſtaͤdtiſchen Weichbildes jetzt bereits durch die 
anſtoßenden Privatgrundbeſitzer geſchehen, u. 
zur Erreichung des guten Zweckes, den man 
nicht verkenne, komme es nur darauf an, daß 
die betreffenden Privatgrundbeſitzer zur fers 
neren zweckmäßigen Bepflanzung der Stra⸗ 
ßen und zur fortgeſetzten Ergänzung der feh⸗ 
lenden Bäume angehalten würden. Viele an 
die Straßen anſtoßende Grundbeſitzer, welche 
an ihren Grundſtuͤcken entlang zweckmaͤßige 
Bepflanzung angelegt, würden ſich weigern, 
ihre Baumpflanzungen abzutreten oder ſol⸗ 
ches doch ungern tbun, und ein Zwang dazu 
würde ohne Verletzung der Privatrechte der⸗ 
ſelben auch von der höheren Behoͤrde nicht 
auszuüben ſein, eine Entſchaͤdigung an die 
anſtoßenden Privatgrundbeſitzer fiir die bes 
reits bewirkten Baumpflanzungen auf den Stra⸗ 

ßen koͤnne auf die Stadtkaſſe nicht uͤbernommen 
werden, und wurden auch zu weitläufigen 

Erörterungen und Reklamationen Veranlaſ⸗ 
ſung geben. 


In der hierauf über den magiſtratualiſchen 
Vorſchlag erfolgten Abſtimmung ward derſelbe 
durch Stimmenmehrheit abgelehnt, jedoch beſchloſſen, 
zur Erreichung des beabſichtigten Zweckes, naͤm⸗ 
lich die Regelmaͤßigkeit der Straßenbepflanzung 
und deren wirkſame Beſchützung, für welche die 
Verſammlung die Wünfche des Magiſtrats theile, 
den Magiſtrat zu erſuchen: 


a. daß durch eine zu bildende Commiſſion ein 
Regulativ entworfen werde, nach welchem die 
Straßenbepflanzung von deu anſtoßenden Pri⸗ 
vatgrundbeſitzern auszuführen und zu unter⸗ 
halten, daß insbeſondere für. die zweckmäßige 

- anzupflanzende Baumgattung, die Höhe der 

. Stämme, die Höhe und Stärke der Baum: 

Haide! eine beſlimmte Vorſchrift feſtgeſtellt 
werde; a 2 
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b. daß die Flurhuͤter angewieſen würden, ein ſpe⸗ 
cielles Augenmerk auch auf die Baumpflans 
zungen an den Straßen zu haben, und daß 
Belohnungen für die Entdecker von Baum 
freolern aus der Polizeiſtrafkaſſe ausgeſetzt 
würden; 

c. daß die Königl. Kreisbehoͤrde um kraftige Mit 
wirkung für den Schutz der Baumpflanzun⸗ 
gen an den Straßen angegangen werde, welche 
dieſe Behoͤrde theils durch Anweiſung an dit 

ensdarmen zur Mitaufſicht auf die Stra 
ßenbepſtanzung, theils durch periodiſche War 
nungen in den Dorfgemeinden gegen Frevel 
an den Straßenbäumen gewiß gern gewähren 
würde. 
Die Deputation zur Berdffentlihung 
der Stadtverordneten -Beſchluͤſſe. 


Die Höhlen des Jammers in 
Grünberg. 


Gortſetzung und Beſchluß.) 


Ueber dies fälligen zu erkennen gegebenen Zweifel, 
fanden die Entgegnung: daß e ene feis 
nen Grund darin habe, den erforderlichen hohen 
Miethzins moͤglicherweiſe erſchwingen zu koͤnnen, 
was dem Einzelnen, oder auch nur Wenigen fchwer 
fallen muͤſſe. Doß dergleichen Anhaͤufungen meh⸗ 
rerer Familien in ſo beſchraͤnkten Räumen, nicht 
eben geeignet fein. mögen, die guten Sitten zu 
cultiviren, liegt auf der flachen Hand. Welch 
hoher Grad von Sanftmuth und Beſcheidenheit 
muͤßte ſämmtliche Inquilinen durchdringen, um 
neben einander in Frieden und Eintracht zu HM 
getiren. Wir warfen bei dieſem Gedanken einen 
prüfenden Blick auf die Anweſenden, doch ver 
mogten wir, auf den uns gegenüberftebenden Ge⸗ 
ſichtsvildungen auch keine Spur von jenen ſchöͤ⸗ 
nen Eigenſchaften zu erſpähen. Lebhaft trat vor 
unſer inneres Auge, eine, in Folge einkehrender 
Zwietracht, auf dieſem engen Raume ſich entſpin“ 
nende Fehde. Wir vernahmen im Geiſte, im Lau 
des ſich verbreitenden Kampfes, das Kinder⸗ und 
Weiber⸗Geſchrei, und dazwiſchen den rollenden 
Donner ſich entladender Männerfluͤche, den zu⸗ 
weilen ein raſſelnder Pruͤgelhagel übertönt. 
grauſenerregendes Bild, aber leider nicht immer 
die Frucht einer lebhaften Einbildungskraft, ſon“ 


dern ein Nachtſlück aus! der leidigen Wirklichkeit, 
wie dieſe ſich bei einem ſolchen Beiſammenleben 
unumgänglich geſtalten muß. Solche dem kraſ⸗ 
feften Heidenthume angebörende Mängel noch in 
unſerer Zeit anzutreffen, iſt in Wahrheit betrübend. 

ollte unſeres erhabenen Heilandes, ſeit 1800 
Johren beſtehende, aber im ganzen Umfange noch 
nicht begriffene Lehre: „Liedet Euch untereinan⸗ 
der“ noch immer nicht in dem Maaße bei uns 
Eingang gefunden haben, um Mittel, um Wege 
auffinden zu laſſen, jenen Maͤngeln mit feſter Wil⸗ 
lenskraft entgegen zu treten und ſie zu tilgen? Mit 
Hilfe zunehmender Bildung und Geſittung, hat 
bereits mancher Uedelſtand fein Ende erreicht. 
Faſſen wir den feſten Entſchluß, auch dieſen zu 
beſeitigen. Es gilt ja dem Heile phyſiſch und 
moraliſch bedrohter Mitmenſchen, reichen wir ih» 
nen die helfende, rettende Hand. Wobl k iſt es 
wahr, daß im vorliegenden Falle der Einzelne 
nicht in den Stand geſetzt ift, viel zu leiſten. Ader 
der eintraͤchtige, ausdauernde und fefle Wille der 
Geſammtbeit im Streben nach einem Ziele, hat 
ſchon Manches uns unerreichbar Erſcheinende in 
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lohnende Erfüllung gebracht, warum ſollte denn 


hier nicht Abhilfe zu finden ſein. Beſchwichtige 
der Laͤſſige ja nicht fein erwachendes Mitgefühl 
durch den Einwand: daß Niemand gezwungen 
fei, ſich in ſoichen Wohnungs-Verbältniſſen wie 


die Angedeuteten einzuzwängen, oder, ein Jeder mag, 


wenn er ſich dazu befäbigt fühlt und er Sinn 
dafür bat, ein beſſeres Unterkommen ſuchen! — 
Wir ſetzen dem entgegen: es gäbe der Befähigtere, 
nach der ihm obliegenden hehren Aufgaben, dem 


chwaͤcheren nur bierzu die Gelegenheit, eines: | 


theils durch die Pflege der in jeder Menſchen⸗ 
ſeele rubenden Anlage zur Aufnahme alles Guten 
und Edlen, anderntheils durch ſtrengerer Nachle⸗ 
bung des eigenen Pflichtgefuͤhls, insbeſondere in 
Bekaͤmpfung der aufſtrebenden Selbſiſucht u. des 
verwerflichen Eigennutzes. Erſteres ſei eine hei⸗ 
lige Sorge der Schul: und haͤuslichen Erziehung, 
das Andere die des eigenen Gewiſſens in ſtren⸗ 
ger Löjung der uns zugetheilten irdiſchen Aufgabe. 
Wie geſagt, zoͤgern wir nicht, wenn Verbaͤltniſſe 
die eigene Tharkraft in beengende Schranken ver⸗ 
weiſen, gemeinſom dabin zu wirken, daß unſere 
verehrliche, olles Gute mit regem Eifer unterſtuͤz⸗ 
zende Ortsobrigkeit in den Stand geſetzt werde, je⸗ 
nen angeregten Wohnungsmängeln gründlich abs 
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zuhelfen. Die dazu geeigneten Mittel liegen nicht 
fern. Bereits hat ein biefiger menſchenfteundli⸗ 
cher Bürger darauf hingewieſen, indem derſelbe 
die Einrichtung des alten Hospitals, ſobald ſol⸗ 
ches, durch den Umzug der Hofpitaliten in einen 
beabſichtigten Neubau, geräumt fein wird, zu Fa⸗ 
miliene Wohnungen in Vorſchlog brachte. Weich 

8 5 d dieſe Umwandlung der zur 
geringen Aufwand : Gebä 
Zeit unbenutzten Räume dieſes alten Gebäudes 
zu befagtem Zwecke erfordern wurde et 
welche das Innere deffelben, fo wie ** 1 
einleuchtend erſcheinen. Darum friſch die Hand 
ans Werk! fobald irgend tbunlich vereinen wir 
uns zum guten Zwecke: unſeren ärmeren Mit« 
brüdern behagliche, geſunde Wohnungen, gegen 
einen billigen, ihren Mitteln angtmeſſenen Mieth⸗ 
zins einzurichten. 

Moͤgte damit den Hausbeſitzern, welche für 
die mittelloſe arbeitende Klaſſe ſich eignende Woh⸗ 
nungen zu vergeben baben, ein nachahmenswer⸗ 
thes Vorbild gegeben fein, und auch fie, mit Hint⸗ 
anſetzung des eigenen Vortheils, ſich aufgefordert 
fühlen, hierzu nur heitere, geſunde und wohnli⸗ 
che Räume zu verwenden. Moͤge im Allgemei⸗ 
nen der Erfahrungsſatz: „Daß die durch ihre An⸗ 
nehmlichkeiten lieb gewordenen häuslichen Umge⸗ 
bungen, wohlgeeignet find, gute Entichlüffe anzu⸗ 
regen, und die Geſittung zu fördern,’ eine wünz 
ſchenswerthe Beherzigung finden. 

2 —. 


Theaterkritik. 


Donnerſtag den 18. d. M. Zum Beneſiz der Familie 
Lachnitt: Die Schule des Lebens, romanti⸗ 
ſches Schauſpiel in 5 Akten von Raupach. Ueber 
den Werth und die Mängel dieſes dramatiſchen Pro⸗ 
duktes noch zu ſprechen, moͤchte wohl überflüſſig ſein, 
nachdem dieſes Stück wiederholentlich über alle deut 
ſchen Bühnen gegangen iſt; jedem Freunde des Thea⸗ 
ters iſt es gewiß hinlänglich bekannt. Wir beſpre⸗ 
chen deshalb heute nur das Raupach ' ſche Schauſpiel 
als Erſcheinung unſerer Bühne. — Wie kam es, daß 
Herr Lachnitt gerade die Schule des Lebens, 
in der er als Pedrillo nur eine untergeordnete Rolle 
hatte, zu feinem, Venefize wählte? Herr Lachn it 

ſpielte zwar ſeine kleine Rolle mit viel Humor, mis, 
Ausdruck, doch war ſie nicht von der Ausdehnung 
und trug ſo wenig zur Entwicklung des Ganzen bei, 


— 


daß man daraus ein allgemeines Urtheil über ſein 
Spiel oder ſeine Leiſtungen überhaupt hätte ziehen 
können. — Die ſchwierigſten Aufgaben hatten an die⸗ 
ſem Abende unflreitig Herr v. Leuchert j. (Sancho 
Perez, Ramiero) und Mad. Kern (Iſaura, Peregrina) 
zu löſen. Wer die beiden Rollen kennt und fie nach⸗ 
denkend betrachtet, wird leicht einſehen, welche Schwie⸗ 
rigkeiten ſie dem darſtellenden Künſtler zu überwinden 
geben. Dieſe Schwierigkeiten wurden aber von Hrn. 
v. Leuchert j. und Mad. Kern glücklich beſiegt, 
und zwar dadurch, daß Beide die Rollen ihr Eigen⸗ 
thum nennen konnten. Mad. Kern war im erſten 
Akte ganz die aufbrauſende Jugend, die ſtolze, eigen⸗ 
finnige, prachtliebende, ungeborſame Königstochter und 
in den übrigen vier Akten wieder das leitſame Kind, 
bei dem zwar hier und da die alten Fehler blitzähn⸗ 
lich auftauchen, aber durch die Schule des Lebens ge⸗ 
läutert, ſchnell wieder verſchwinden. Hr. v. Leuchert 
J. dagegen ſpielte den ausharrenden Liebhaber, der 
ſeine glühende Liebe doch tief im Buſen verſchließen 
mußte, den treuen Erzieher Iſaura's mit fo viel Geiſt, 
Geſchick und Gewandtheit, daß gewiß Jeder ihm für 
dieſen Kunſtgenuß feinen Dank zollen wird. Am ge⸗ 
lungenſten zeichnete Mad. Kern den wilden, alle 
Fibern erſchütternden Schmerz im Schlangenhof (1. 
Akt), den Monolog im zweiten Akte nach ihrer Ver⸗ 
mählung; vorzüglich müſſen die Scenen im Zten 
Akte mit Sancho und Iſabella genannt werden. Kurz, 
die Künſtlerin ſtellte die wechſelnden Elemente, welche 
in den verſchiedenen Situationen in ihrer Bruſt auf⸗ 
flackernd ſie bewegten, mit aller Wärme und Farbengluth 
dar! Sie zeigte, daß fie auch im Fache des Tragi⸗ 
ſchen eine nicht unbedeutende Errungenſchaft ihr eigen 
nenne. Herr v. Leuchert j. gefiel am beſten in der 
7. Scene des zweiten Aktes, im Dialoge mit Iſauren, 
wo er dieſelbe zu bewegen ſuchte, mit ihm in ſeine 
Heimath zu ziehen; trefflich übte er hier ſeine Ueber⸗ 
redungskunſt, die nur beſtimmt war, Iſaurens Wohl 
herbeizuführen. Außerdem gelang ihm im 3. 4. u. 
5. Akte ganz beſonders gut ſeine Doppelrolle. Ueberall 
blickte der große Fleiß und Eifer unſers jungen Künſt⸗ 
lers durch, der auch durch das herrlichſte Gelingen 
gekrönt wurde. Ungemein erheiterte uns Herr Krie— 
ger (Blas) im 2. Akte durch ſein wahrhaft komiſches, 
nicht im geringſten übertriebenes Spiel; er war durch 
und durch Komik. Ueberhaupt iſt der Blas in der 
Schule des Lebens eine recht ergögliche Figur, die den 


düſtern Schleier, der über das ganze Stück gebreittt 
iſt, etwas lichtet. Herr Krieger verdient deshall 
für Hebung dieſer Rolle den wärmſten Dank. Herr Lach⸗ 
nitt (Pedrillo) ſpielte gut; ihm gelangen einige Ste⸗ 
nen im 2. Akte, ja ſogar ſehr gut. Herr Uhle (Al 
fonſo), Fr. v. Leuchert (Uracca), Frl. v. Leuchert 
(Iſabella) gaben ſich Mühe. Wären die übrigen Rol⸗ 
len nur irgend gut vertreten geweſen, fo könnte man 
die Vorſtellung im Allgemeinen ſehr gut nennen. — Um 
Vieles wurde diesmal der Eindruck des Ganzen durch 
die große Exaktheit erhöhet, mit welcher die Scene! 
rie gewechſelt wurde. Herr v. Leuchert sen, lee 
tete ſelbſt die Verwandlungen; darum hat auch er einen 
nicht geringen Theil der Anerkennung des Publikum! 
für ſich hinzunehmen. Am Schluſſe der Vorſtellung 
wurden Herr v. Leuchert j. u. Mad. Kern verdien⸗ 
termaßen gerufen. — Nächſten Montag den 22. d. 
M. wird, wie wir erfahren, das Urbild des Tar⸗ 
tüffe von Karl Gutzkow zur Aufführung kommen, 
Wir empfehlen dieſes Meiſterwerk eines unſerer frucht⸗ 
barſten deutſchen Theaterdichter Allen, welche den Beiſt 
unſerer Zeit aufgefaßt haben, Allen, welche heuch len 
ſches, jeſuitiſches Treiben verabſcheuen. Dieſes Sc, 
welches in ganz Deutſchland mit dem lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus begrüßt wurde, weil es unmittelbar aus der 
Gegenwart hervorgegangen iſt und tief in der Zeit 
wurzelt, wird auch gewiß hier freudig aufgenommen 
werden. Joſ. Ilfeld. 


Mannigfaltiges. 


»Was lange bezweifelt ward, wird jetzt durch 
einen in Wien eingetroffenen Privatbrief aus Rio 
Janeiro glaubwürdig beflätigt, daß man namlich 
in der braſil. Provinz Bahia im Eincoragebirgt 
einen Diamantenfund gemacht habe, fo groß, 
daß die Edelſteine zu einer ganz gemeinen Wag 
herabſinken muͤſſen. „Sie werden, fo heißt 
hutvoll aufgefunden und verfchleppt. Zwei Dult 
tel ſind gelblich und ungleich weniger hart, ein 
Drittel jedoch iſt ausgezeichnet. An 12,000 
Menſchen ſuchen und ſchaffen wie ein Aneiſah 
heer im ganzen Gebirge berum. Die Preife ff 
bereits ungeheuer geſunken, die alten Vorrälbt 
wurden theilweis verſchleudert, ja Familienſchmu 
veräußerte man, um noch halbwegs Etwas da 
zu löoͤſen.“ 


Oruck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


21. Jahrgang. 


als den hei 
ben bis ſpaͤteſtens Dienſtag 


Montag den 22. Dezember 1845. 


Nro. 102. 


˖ i Mittwoch, 
Der Feiertage wegen wird das Wochenblatt ſchon y 
105 en Abend, Ae egeben, und werden Inſerate zu demſel⸗ 
Abend erbeten. 


Die Eape dition. 


Angekommen e Fremde. 


Den 18. Dei 
vel Jauer u. Kfl. Czai 


Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation der dem Tuchſcheerer C. G. 
Neuland gehörigen Weingärte im Linde-⸗Revier 
8. des Weingartens Nr. 546, jetzt Acker, ges 
richtlich auf 64 Rthlr. 3 Sgr. 8 Pf.; 
b. des Weingartens Nr. 552, gerichtlich auf 
110 Rthlr. 29 Sgr. 2 Pf. abgeſchaͤtzt, ſteht 
eln Bietungstermin auf 


den 21. Februar k. J. Vormittags 
11 Uhr 
im bieſigen Parteienzimmer an. 
Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein 
find in der biefigen Regiſtratur einzufehen. 
Grünberg, den 18. Oktbr. 1845. 


Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


e .... 

Durch die guͤtige Vermittelung des Hrn. Bür: 
germeifter Krüger iſt der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt das Sühnegeld, in der durch ſchiedsmaͤn⸗ 
niſchen Vergleich beigelegten Injurienſache der 
unverehelichten M. % den Spinner K. mit 10 


Sgr. zugewendet worden, was hierdurch dankend 
anerkannt wird. Loewe. 


eine 

Die Geſellen des loͤblichen Böͤttchergewerks 
baben in ibrer jüngft abgehaltenen Quartal⸗Ver⸗ 
ſammlung die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt mit ei⸗ 
nem Geſchenk von 1 Thaler bedacht, was unter 
dankender Anerkenntniß hiermit zur Anzeige gelangt. 


Loewe. 
Große ital, Maronen und grüne Pom⸗ 
meranzen empfing und empfiehlt 


C. A. Fensky. 


ember. In den 3 Bergen. Hr. Direktor Kunitz a. Dresden, Fr. Baronin v. Sprenger a. Malitſch 
a u. Kadiſch a. Berlin u. Sailer 4 Leipzig. — Im Adler. Hr. Kfm. Apell a. Magdeburg. 


Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfiehlt Meife-, Arbeits-, Brief: und Eis 
8388 Stammbücher, Schmuck 

äſtchen, Geldbörien, Shlipſe, Hals 

binden, Hoſenträger, lederne Unterzieb: 
beinkleider, ſo wie uberhaupt ſein ſo bedeu⸗ 
tendes Lager Glas, Porzellan und Lackir⸗ 
N . Epielwanren er 
u gütiger Beachtung und zu den billigſten Preijen. 
nie ' beidolpb Theile. 


Weihnachts⸗Kunſt⸗Ausſtellung. 

Wie bisher mehrere Jahre, werde ich auch 
dieſe Weihnachten, vom heiligen Abend an bis 
einige Tage nach Neujahr, ein Krippel aufſtellen 
welches die Vorſtellung von der Geburt bis zum 
Verrath und Gefangen⸗Nehmung Chriſti durch roͤ⸗ 
miſche Kriegsknechte in beweglichen Figuren dar⸗ 
ſtellt. Die Haupterſcheinungen ſind die Geburt 
die Flucht nach Egypten, die Ankunft der Wei⸗ 
ſen aus dem Morgenlande, die Einſetzung des 
beiligen Abendmahls, der Gang des Heilands nach 
dem Oelberg, die Erſcheinung des Engels, dabei der 
Verrath Judas und die Gefangennahme Chriſtiz noch 
ſind in ſteter Bewegung ein Springbrunnen, eine 
Dampfmaſchine, eine Dampfwalke nebſt Lokomo⸗ 
tive u. ſ. w. zu ſehen. Niemand wird die Bor: 
ſtellung unbefriedigt verlaſſen und ich bitte des⸗ 
halb um zahlreichen run 85 

Meine Wohnung iſt beim uhmachermei 
Herrn Klauke beim Niederthor. Acer 


F. E. Frömbsdorff, 
Tiſchlermeiſter. 


Billige Schlittſchuhe 


bei A. Theile. 


Krippel⸗Bilder 
in reicher Auswahl, ſowie feine Bilder⸗ 
bogen, ſchwarz und colorirt, empfiehlt 
W. Levyſohn in den drei Bergen. 


Wohnungs: Veränderung. 

Ich zeige hiermit ergebenft an, daß ich von 
jetzt an im Haufe des Boͤttchermeiſter Hrn. Hart⸗ 
mann am Markte wohne und verbinde zugleich 
die Bitte, mich auch in meiner neuen Wohnung 
mit recht zahlreichen Aufträgen zu beehren. 

Auch verkaufe ich 14 Stück weite eiſerne Röhre, 

Lux, Glaſermeiſter. 


ä — ——— — — 

Beſten Punſch⸗Extrakt. feinen und ordi⸗ 
nären Rum in , /½ und Y, Flaſchen, feine 
Thee's, friſche e en Eitronen, Apfel⸗ 
inen, Stralfunder Vratheringe und Aftrad. 


7 d irt 
mbar empfing uns e . Schreiber. 


Auf der Straße von Rothenburg nach 
Grünberg iſt am 17. d. M. eine Speiſekiſte 
verloren worden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ſucht, dieſelbe gegen eine Belohnung von 10 Sgr. 
in der Erped. d. Blattes abzugeben. 


Die Buchhandlung von W. Levyſohn in den 
3 Bergen empfiehlt zum bevorſtehenden 
Meihnachts- und Neujahrs - Feſte 
ihr reichhaltiges Lager im Gebiete der deutſchen, 
fo wie der Fremd⸗Literatur, namentlich: 
Sämmtliche für 1848 erſchienene Ta- 
ſchenbücher und t alender, 
Schönwiſſenſchaftliche Schriften, be⸗ 
onders die neuen Geſammtausgaben 
er deutſchen Claſſiker, 
Kupferwerke und Pracht⸗Ausgaben, 
Kinderſchriften für jedes Alter, in dent⸗ 
cher und franzöſiſcher Sprache, 
Vorſchriften, Zeichenbücher ꝛe., 
Andachtsbücher für alle Confeſſionen 
in geſchmackvollen Einbänden, 


Beſten geräucherten Lachs, Elbing. und Pom ⸗ 
merſche Neunaugen, Kieler Sprotten, bol- 
ländiſche Speck Bücklinge, Ruͤgenwolder 
Gänſebrüſte, friſchen aſtrah. Caviar, Miret 
Pickles, Picalilln, Brab. Sardellen, 
Teltower Rüben, Moskauer Zuckerſcho⸗ 
ten, Pinnen und Piſtatien, ſowie auch 
Schaalen⸗Mandeln, Muskat⸗ und Sul⸗ 
tan⸗Noſinen empfiehlt 

C. F. Eitner. 


Beachtenswerth. 


Da ich in den angeſehendſten Städten, mit 
ungetheiltem Beifall Unterricht im Tanzen gege- 
ben habe und mit obrigkeitlicher Bewilligung zu 
eben dieſem Zwecke mich bier einige Zeit aufhal⸗ 
ten werde, ſo empfehle ich mich den reſp. Eltern, 
welche ihre Kinder in der Tanzkunſt unterrichten 
laſſen wollen, gehorſamſt. Das Honorar beträgt 
4 Rthl. — Zeit: 6 Wochen — Etwaige Mel 
dungen werden in der Exped, dieſes Blattes an- 
genommen. 

Grünberg, den 20. Dezbr. 18485. a 


Friedrich Moldenhauer, 


Tanzlehrer aus Berlin. 
Wein verkauf bei? 


Tiſchler Künzel 427 6 ſgr. 
Philipp Pilz 6 ſgr. | 
F. Prietzel am Niederth. v. 1. Feiertage an ddr 4 g. 
Wilh. Hampel, Mühlenbez., die Feiertage über, 49. 
Sam. Muſtroph, Lawaldergaſſe, 4 ſgr. 
Aug. Mangels dorf am Silberberge, 44r 4 fgr. 
Carl Helbig, hinterm Malzhauſe, 451 4 gr. 
——ñ——ũ— — — ————— . t-ᷣ— 
Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 

Den 5. Dezember. Kſm. Julius Adolph Rothe eine reg 
ter, Agnes Bertha Clara. — Den 14. Tuchmachergeſ. & 
Aug. Henke eine Tochter, Pauline Wilhelmine. — Den 10. 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius Joh. Benedikt Harmuth ein 
Tochter, Alwine Emma Clara. 

Geſtorbene. 

Den 18. Dezember. Einwohner Joh. Joſ. Hartwig 2 
Sawade, 91 Jahr (Alterſchwäche.) — Den 19. Dachvetleg 
meiſter Joh. Carl Zuske Sohn, Joh. Carl Ernſt, 3 ig 
Monat (Abzehrung.) — Den 20. Tuchfabr. Friedr. Wi 15 
Augspach Tochter, Henriette Pauline, 1 Jahr 8 Monat 7 
Tage ( Krämpfe.) 


Hierzu drei literariſche Beilagen. 


